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<Has gibt es JVcucg?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Italienische Kanonade — gegen Berlin!
Berlin , 4. Juli . Generaloberst v. d. Goltz ist eS

diesmal, den die tapferen Helden aus dem Lande Jtalia
zum Gegenstand ihrer fürchterlichen Attacken machen.
Nacheinander haben nun schon sämtliche Großmächte
Europas und viele hochgestellte Leute den Italienern , die
im Kriege gegen die Türken die heißersehnten Lorbeeren
nicht erringen können, zum Objekt ihrer — nun sagen wir
M—undkanonaden dienen müssen. Generaloberst v. d. Goltz
soll türkenfreundlicheArtikel veröffentlicht haben und zwar
in Wiener Blättern . In Wirklichkeit hat der hervor¬
ragende Offizier nur sachliche Betrachtungen über
die Kriegslage geschrieben und dabei die Ansicht
geäußert, die türkische Regierung werde gar nicht
m der Lage sein, Frieden zu schließen, ohne sich
schweren Zwistigkeiten mit den tripolitanischen Arabern
auszusetzen. Darob heftiges Geschrei im italienischen
Blatterwald, das, wie heute verlautet , sogar zu diplo-
mattschen Vorstellungen der römischen Regierung in Berlin
geführt habe. Wenn das wirklich wahr ist, erhalten die
Herren hoffentlich eine Antwort , die ihnen so wenig gefallen
>mrd, wie der Widerstand der Söhne Mohammeds vor den
Loren von Tripolis und Suara.

Amtliche Wahlurnen?
4. Juli . Da im Reichstage große Stimmung

mr Entführung amtlicher Wahlurnen war , hat sich die
Negierung mit der Frage der Wahlurnen beschäftigt. Sie
imrd zwar, wie jetzt verlautet, keine einheitlich, nach be-
i.immtem Muster hergestellten Wahlurnen anfertigen lassen,
am aber die durch Schichtung der Wahlzettel in zu kleinen
Urnen vorkommende Kontrolle über die Abstimmung zu
-ermetden. sollen gewisse Mindestmaße für die Wahlurnenwrgeschneben werden.

Deutsche Flieger für die Türkei.
, Berlin , 4. Juli . Die türkische Regierung, die vor
.irz . ni bekanntlich zwei deutsche Eindecker gekauft hat,
tat letzt auch zwei deutsche Flugzeugführer engagiert. Der
setatmte Harlanslieger Leutnant Reiuhold Jahnow und

/ ^ -Doppeldecker-Pilot Otto Stengel wurden als
Fluglehrer für türkische Offiziere oerpfiichtet. Die beiden
integer sind heute nach der Türkei abgereist. Beide
‘w - Werden zunächst in der Umgebung von Kon-

stationiert, wo sie türkische Offiziere in der
tnil! 111119̂ ber Harlan -Eindecker auszubilden haben.

.!Deu’en  lle voraussichtlich nach dem Kriegsschauplatz
tatVm/ ' -r111.1 "Uch dort den lungeu türkischen Piloten mit

Uat und Tat an die Hand zu gehen.

3ur Hundertjahrfeier Krupps.
Kruvn̂ 'wn ^ uli. Lu der Jahrhundertfeier des Hauses
her -^ le  Herbst staLtfindet und an der auch
vigekaot- « »̂ nimmt. u- a- bis jetzt ihren Besuch

-ste-ch-kanzler v. Bethmann Hollweg, die Staats-
die Delbrück, o. Kiderlen-Wächter,

kriegsminKr o. Heettngen." ^ ^ itenbach. Sydow und

Die Schuld am Untergang der „Titanic ".
>etzt nach an' Lrm ^ uli. ^ Dre „Titanic "-Untersuchung hat
Abschluß Übungen der beauftragten Kommission ihren
bie frenmtrfrf! ö<«n' ® er  Vorsitzende verurteilte namentlich
die fich Verwegenhelt der Offiziere der „Titanic ",
Es sei -n Vorsichtsmaßregeln gekehrt hätten,
unnötiges Ristes' Schiff  je wieder ein so völlig
bewußt werdê 1Deröe' 'S10  baß jeder Kapitän sich
länger -u ,>in'pr Örc6 t ble  paar Tage oder Stunden , die
braucht würd-n ^ von England nach Amerika ge-
»ilgeheureu <u- bedeuten hätten gegenüber der
Ozean. ' besoud-Ä ^ ber  nickiichtslosen Raserei über den
sondere Feb>„ r» wenn Warnungen vorlägen. Als be-
er ferner den Führung der „Titanic " bezeichnet-
unverminderteL̂^ bl nnes genügenden Ausgucks und di,
wieweit die ^ ^ bllrgkeit. Das eigentliche Urteil, in-
der entjetzlick»,, 2" " -" Verantwortlichen eine Schuld an

'" letztichen Katastrophê trifft, steht noch aus.

^ ^ bieu, Herr Roosevelt!
chritil! Infolge der Nomination des fort»
delts A»ssichten Kandidaten Wilson sind Roose»

progressive" nunmeyr  unnolig.
Das ist ein kounten fiir Wilson sttmmen.
wohl stillschmp! wr Roosevelt, der danach
lreten wird — Di " yi" ^ vvdidaten-Tuinmelplatze zurück-

ihm

swEisenbühnkatasttophs.
Fahrt befindliche n®ei  ' 5ornin9 ftie ‘ö ein in voller
W - -..nduchet Schnellzug in einen auf der Station

stehenden Personenzug. Die beiden letzten Wagen des
Personenzuges wurden durch den gewaltigen Zusaniuien-
stotz umgeworfen. Bis jetzt wurden aus den Trümmern
-tu Tote und 60 Verletzte hervorgezogen.

Attentat auf einen englischen Gouverneur.
Hongkong , 4. Juli . Hier wurde soeben ein Attentat

oerübt, das beweist, wie der Abscheu der Chinesen gegen
die Fremden nicht nur im Innern Chinas , sondern auch
in den großen Hafenvlätzen an der Küste rege ist. Als
nämlich der englische Gouverneur nach Besichtigung der
Truppen mit seiner Familie hier ankam. stürzte ein Chinese
aus der Menge und feuerte einen Revolverschuß auf ihn
ab. Der Gouverneur blieb unverletzt, die Kugel drang in
den Wagen. Der Chinese wurde verhaftet . Er erklärte,
er habe den Gouverneur ermorden wollen, um seinen Ab¬
scheu gegen die Engländer zu beweisen.

Oie Kailerbegegnung in Laltilcbport.
Der kleine Hafenort Balttschport in den finnischen

scharen ist in den buntesten Flaggenschmuck getaucht. In
der trefemschneidenden. waldumkränzten Bucht liegen am
Donnerstag morgen, etwa zwei Kilometer vom Ufer ent¬
fernt, die russischen Jachten . Standart " mit dem Zaren
an Bord und „Poljarnaja Swjesda ". Davor und dahinter
liegen russische Linienschiffe und Torpedoboote.

Ankunft des Deutschen Kaisers.
Seit dem frühen Morgen haben die russischen Schiffe

am Großmast die deutsche Flagge gehißt. Die Jachten
„Standart " und die „Poljarnaja Swjesda " liegen neben¬
einander. dazwischen ist der Platz für die „Hohenzollern".
Etwa um V2IO Uhr zeigten sich bei sonnigem Wetter und
stiller See Rauchwolken, die das Herannahen der deutschen
Schiffe, die von einer Eschen Torpedobootsdivision ge¬
leitet wurden, verkündeten. Auf dem Meer fuhr dem
Kaiser der deutsche Botschafter Graf v. Wourtales mit den
Militär - und Marineattaches auf der Jacht des russischen
Marineministers entgegen. Als sich die deutschen Schiff--
näherten, gab die Jacht „Standart " das Signal zum
Salut . 33 Schüsse der russischen Schlachtschiffe„Poljarnaja
Swjesda ", „Andree Perwoswany " und „Imperator Pawel
Tjerwy " donnerten über die Bucht. Der deutsche Kreuzer
„Moltke" antivortete. Bei der Vorbeifahrt der „Hohen¬
zollern" ertönte ein weitschallendes „Hurra " der deutschen
und russischen Matrosen.

Gegenseitige Besuche.
Nachdem die „Hohenzollern" vor Anker gegangen

war, fuor der Zar von Rußland auf einer Dampfpinassk
zur Begrüßung des Deutschen Kaisers nach der „Hohen-
zollern Im Gefolge des Kaisers von Rußland befanden
sich die Hofminister und der Flaggenkapitän sowie die zum
garendtenst des Deutschen Kaisers kommandierten Herren
Die Hohenzollern" hißte die russische Kaiserstandarte, die
deutschen Schiffe salutierten und die russischen antworteten
Nachdem der Zar auf seine Jacht „Standart " zurückgekehrt
war , erwiderte Kaiser Wilhelm mit dem Prinzen Adalbert
und ferner Suite den Besuch auf der „Standart ", wo er
vom Zaren , der Zarin und ihren Kindern empfangen
wurde. ^ An Bord der „Standart " fand darauf ein
Frühstück statt, au welchem die anwesenden politischen
Würdenträger teilnahmen. Für Abend war ein Diner fest-
geŝ t. Alle Kriegsschiffe und Kaiserjachten sind festlich
geschmückt; das Wetter ist herrlich, während es am Abend
vorher seqr trübe ausgesehen hatte.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung,
als die deutsche offiziöse Zeitung, druckt zunächst die « u»
lassungen der russischen offiziösen Zeitung „Rossija " ab.
m denen eS heißt: „Die tradittonelle russisch«deutsche
Freundschaft galt während ihrer mehr als ein Jahr¬
hundert währenden Dauer nie den übrigen Staaten
Europas als Drohung , da die Nachbarstaaten, dem
festen Willen ihrer Monarchen folgend und von
gleicher Friedensliebe durchdrungen, die Erhaltung
des polittschen Gleichgewichts in Europa anstreben.
Die Nackbarreiche können nach ihren polittschen und
wirtschaftlichenInteressen verschiedene Ziele erstteben; in
einem Ziele werden sie immer Übereinkommen, nämlich in
dem richttgen Streben nach Frieden und Ruhe in Europa.
Bei der jetzigen Umwertung vieler Werte erhalten die
ttadittonell freundschaftlichen Beziehungen, die so viele
Jahre zwischen Rußland und Deutschland bestehen, eine
desto größere Bedeutung in den Augen aller wahren
Friedensfreunde."

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreckt dann
dazu: Wir schließen uns diesen Ausführungen der „Rossija"
gern an. Auch wir sind gern überzeugt, daß die Zu¬
sammenkunft Seiner Majestät des Kaisers mit Seiner
Majestät dem Kaiser Nikolaus in Baltischport und die
politische Aussprache zwischen den befreundeten Herrschern
und ihren Ministern für die Erhaltung von Frieden und
gutem Einvernehmen unter den europäischen Mächten
günstig wirken wird.

Russische Prestkommentare.
Ebenso wie die deutschen Blätter die Kaiser-Zusammen-

tunft als dockbedeutsam anieken. schreiben auch, die

russischen Blätter , daß die Begegnung von Einfluß auf die
Politik beider Länder sowie ganz Europas sein wird.

Die deutsche„Petersburger Zeitung " ersieht in der
Zusammenkunft den Beweis, daß in beiden großen Kaiser»
reichen an maßgebender Stelle die Absicht vorliegt , in
feierlicher Weise der ganzen Welt kundzutun. daß Deutsch¬
land und Rußland auch weiterhin unentwegt auf der
Wacht des Friedens stehen wollen.

Ähnlich drückt sich auch das oft recht deuffchfetndltch
auftretende Blatt „Nowoje Wremja " aus . In einem
besonderen Artikel erinnert der bekannte Journalist
Menschikow an die frühere Geschichte deS Zusammen¬
wirkens von Rußland und Deutschland. Er meint, di«
Freundschaft mit Deutschland soll auf gegenseitiger Rücken¬
deckung basiert werden und darauf, daß decke sich jeder
gegenseitigenEinmischung enthielten.

Die Presse der Rechten ttitt warm für eine An¬
näherung und enge Freundschaft mit Deutschland ein.

*
Baltischport.

Das kleine Hafenstädtchenam Eingänge des Finnischen
Meerbusens hat einen durchaus dörflichen Charakter E-
zählt etwa tausend Einwohner, die natürlich ob der ihr-m
Orte wiederfahrenen Ehre in sieudiger Erregung sind Da
kein Hotel und keine befferen Wohnhäuser vorhanden sind,
sind die vornehmen Gäste auf den Schiffen, die Soldaten in x
Eisenbahnwagen untergebrari t. Der Ort liegt an steilen
Felsuferit. deren Umgebung dicht bewachsen ist. Man hat
schöne Aussichtspunkte von oben über den großen, vortreff,
lichen Hafen mit den vorgelagerten kleinen Inseln . Wegen
fernes Hafens ist das Örtchen schon lange bekannt und bat
deswegen wohl auch Vahnverbindung mit Renal. Skarvo
und St . Petersburg erhalten. Schon unter Peter dem
Groben war Baltischport besttnimt. der umfangreichste und
beste Seehafen der russischen Flotte zu werden. 1715 begann
man mit dem Ausbau des Hafens, und Sträflinge und
Soldaten wurden in Mengen am Strande angestedelt. um
die Arbeiten zu verrichten. Aber diese schritten sehr langsam
fort und wurden nach dem Tode Peters des Groben 1735
ganz eingestellt. 1760 erst wurde ein neuer Versuch zum
Au Ĥau gemacht, blieb jedoch ebenfalls unvollendet. 180k
wurden zu beiden Seiten des Hafens Batterien angelegt
die jedoch niemals verbeffert wurden. Unter dem jetzigen
Zaren sind in letzter Zeit wieder Anstrengungen gemacht
worden, um Balttschport und Reval zu Kriegshäfen auszu-
bauen, jedoch die Duma hat die dazu erforderlichen Millionen
gestrichen. _

politische Rutidfcb$au.
Deutsches Reich.

* Di.? Unsicherheit der politischen Berhältniffe in Chine
- hat sich un Laufe der letzten Monate nicht gebessert, und es

abjufeben, wann geordnete Zustände in dem
durch die Revolution aufs hefttgste erschütterten Riesenreich,
ein treten werden. Das Zurückziehen eines Teils des vcr-

das sich zurzeit in China zun,
^chutz der deutschen Jntereffen befindet, wird daher uicht
wie ursprünglich vorgesehen, im August des Jahres möglich
lern. Da der größte Teil dieser Truppen im September des
Favres nach Beendigung der aktiven Dienstzeit entlasten
^rden muß, werden, wie verlautet. Ersatzmannschaften inzwei Transporten Anfang und Ende Juli des Jahres die
Heimat verlasien. Das verstärkte Truppendetachement muß
IN feiner vollen Stärke — 500 Mann — vorläufig länge,
draußen belassen werden. Es kann daher seine Führung
nicht mehr, wie bisher vorläufig geregelt, nebenamtlich in
den Händen eines Hauptmanns liegen, sondern wird einem
Mmor übertragen.
-,^ Das im preußischen Landtage angenommene Besitz,
iestiguttgsgesetz ist bekanntlich für die .national -gefährdeten'

.Ostpreußens. Pommerns . Schlesiens und Schleswig.
Holsteins bestimmt. Zurzeit wird eine Königliche Verordnung
^SErertet , die eine genaue Abgrenzung der Gebietsteil«
s» Mi ra*r^' ^ nen die neuen gesetzlichen Bestimmungen
m Wirksamkeit tteten sollen. Die in Betracht kommenden
dauertichen Grundstücke und gröberen Güter, an denen di«
Besitzstandsdefesttgung vollzogen werden soll, werden zunächs
00 m Staate selbst angekau . t , um dann umgehend wiede,

ro?röen; H,̂ -bei soll der Verkauf des ganzen
Grundstücks in der Rege! erfolgen: eine Ausnahme hiervor
Zurde eintteten. wenn sich eine Zerlegung eines größerer
Gutes durchführen labt. Einmal käme hierbei die Teilunc
in mehrere selbständige Güter in Frage, wobei vorhanden,
Gehöfte verwendet werden. Die Abttennung von einzelner
Leuen des vom Staate angekauflen Besitzes darf nur er,

?enn sie zur Verschmelzung mit anderen Güterr
Venvendung finden, die gleichfalls gefestigt werden sollen

die Errichtung selbständiger Arbeiterstellcn siäals notwendig und möglich erweist.
u * 3 * J ? ** bayerischen Abgeordnetenkanmer trat bei

tu§mmS etr bi - geistliche Schulaufsicht etm
anim ri.®e û^ e fccr  Schülergottesdienste be-

gründete der Minister nnt der Aufgabe der Volksschule.
ben Unterricht, sondern auch die religiöse Er»

?jbdung zu vermitteln, und ohne religiöse Betätigung könne
Utjivrir- ntĉ  erreicht werden. Dagegen erklärte es der
in n ur unpadagogisch. Kinder zu strafen, wenn sie aus
Vcranlaffung der Eltern dem Schülergottesdienst ferndlieben.
Eine strafrechtliche Entscheidung gegen die Eltern will der
Minister icdoch nicht derbeigeführt wissen. In Sachen deS
Guttempler-Erlaffes behauptete der Minister unter Vor»

Vrefle. nur die Rechte der Schule gegen
zu habem"^ e ^ jenem vielverspotteten Erlasse gewahrt

österreich -ttngLrn.
3nt wasserwirtschaftlichen Ausschüsse des österreichischen

Abgeordnetenhauses vrranlaßten ein Ruthene und ein
Slooene ernen Kratvall, weil sie sich bei einer Beratung
ubergangen fublten. Es kam zu stürmischen Auseinander»



setzungen, m Deren « erlauf Die genannten Abgeordneten
Bücher zu Boden warfen und das Sitzungsprotokoll zerriffen,
Der Obmann unterbrach die Sitzung , nach deren Wieder¬
aufnahme er mitteilte , daß der Termin für die nächste
Sitzung auf schriftlichemWege bekanntgegeben würde.

frLnKreicK.
X In der weiteren Beratung der Wahlreform in bei

französischen Deputiertenkammer wurden die Artikel an
genommen, welche bestimmen, datz auf 70 000 Einwohner unk
den 20 000 überschreitenden Bruchteil je ein Deputiertei
kommt. Ferner wurde der Grundsatz der Anwendung de!
Wahlquotienten in der vorgeschlagenen Weise angenommen
Hue Jn-  und Husland.

Danzig , 4. Juli . Der älteste Sohn des Kronprinzen¬
paares , Prinz Wilhelm , ist heute sechs Jahre alt . Von
nun an werden in seiner Ausbildung , die bisher in den
Händen einer englischen Gouvernante lag . mehrere Lehr¬
kräfte berangezogen. Die eigentliche Schulzeit beginnt nach
den Ferien.

Posen , 4. Juli . Der Pole Martin Czajka verkaufte an
die Ansiedlungskommission sein 700 Morgen grobes
Gut Podborowo -Pinne für 280000 Mark.

Wien , 4. Juli . Kaiser Franz Josef ist zu zwei¬
monatigem Sommeraufenthalt nach Bad Ischl abgereist.

Prag , 4. Juli . Der Landesausschub beschlob, die Wahl
der in den Landtag gewählten Frau Vik -Kuneticky einer
besonderen Landtagskommission zuzuweisen, um die Frage
des passiven Frauenwahlrechts prinzipiell zu lösen.
. Paris , 4. Juli . Die Dockarbeiter von Le Havre haben
beschtosien, indenS olidaritätsstreik für die eingeschriebenen
Seeleute zu treten.

Paris , 4. Juli . Die Kommission für auswärtige An¬
gelegenheiten genehmigte denIBericht des Deputierten Lang,
betreffend das deutsch- französische Abkommen über die
Staatsangehörigkeit der Europäer und der Eingeborenen
in den im Kongo ausgetauschten Gebieten.

Paris , 4. Juli . Nach einer Meldung aus Toulon hat
die zur Untersuchung der Katastrophe an Bord des
Panzerkreuzers „Jules Michelet" eingesetzte Kommission die
Vermutung ausgesprochen, dab an dem Unglück auber dem
schlechten Pulver vielleicht auch eine mangelhafte Reinigung
der Geschütze schuld gewesen sei.

London, 4. Juli . Das englische Unterhaus nahm den
ersten Artikel der Home - Rule - Bill  mit 316 gegen 224
Stimmen an.

Konstantinopel , 4. Juli . Nach Meldungen aus Janina
sind sieben Offiziere  mit einer gröberen Anzahl Soldaten
in die Berge geflüchtet.  Aus Janina ist ein Bataillon
mit einem Maschinengewehr zur Verfolgung entsendet
worden.

Washington , 4. Juli . Der Sekretär des Bundes-
schatzamtes Andrews hat sein Entlaffungsgesuch etngereicht,
wobei er den Finanzmtn Jter MacVeagh der Unterschlagung
beschuldigte. Es soll eine gründliche Untersuchung des
Schatzamtes angestellt werden.

Reer und JWartne.
4 > Deutsche Schrift im Heere. Durch einen besonderen

Erlab hat der Kommandierende General des Gardekorps.
Genera! der Infanterie v. Loewenfeld , den Offizierkorps
sämtlicher ihm unterstellter Truppenteile die Anwendung der
lateinischen Schrift in dienstlichenSchreiben untersagt. Aus¬
ländische Sitte und Art werde, so heißt es in dem Erlasse,
schon viel zu sehr in Deutschland nachgeahmt, als dab nun
auch noch die deutsche Schrift vreisgegeben werden dürfe.

>8> Das schwedische Königspaar auf deutschen Kriegs¬
schiffen. Der König und die Königin von Schweden statteten
den vor Stockholm liegenden deutschen Kriegsschiffen
„SSineta" und . Viktoria Luise" einen längeren Besuch ab.
Dabei fanden mehrere Übungen an Geschützen und turnerische
Vorführungen der Mannschaften statt. Die Königin lieb sich
bei dieser Gelegenheit 20 Matrosen vorstellen, die aus ihrer
Heimat, aus Baden , stammen. Die Königin unterhielt sich
mit jedem einzelnen Matrosen längere Zeit . Der Aufenthalt
dauerte dreiviertel Stunden . Darauf verlieb das Königs¬
paar unter Salut die beiden Schiffe.

ferieti!
Die alljährliche große Völkerwanderung steht vor den

Toren ; hier setzt sie etwas früher, dort etwas später ein,
im Westen liegen die Termine anders als im Osten des
Vaterlandes , aber schon heute gibt es unter den „Be¬
troffenen" kaum jemand, der nicht schon an sie denkt.
Hinaus ! Hinaus aus dem Haus , dem Beruf , dem Ort!
Für rund 6V2 Millionen Deutsche — die Eisenbahn¬
verwaltungen können es bestätigen — ist das jetzt die
einzige Parole . Das Ferien - und Reisefieber hat alle die¬
jenigen, die es sich leisten können, gepackt, selbst unser
Briefträger spricht von seinem bevorstehenden Urlaub , und
noch einmal so flott wird bei denjenigen Firmen gearbeitet,
die sogar ihrem letzten Arbeiter grundsätzlich ohne Lohn¬
abzug ein paar Tage des Verschnaufens gönnen.

Die Ferien sind nicht nur das Kinderparadies , an das
wir uns noch dann mit Wonne erinnern , wenn wir schon
Enkel auf den Knien schaukeln; sie sind nicht nur die
Werdezeit unserer Initiative und Entschlußkraft, wo wir
als Jungens vom Krtegspielen bis zum Obststehlen alles
nur mögliche betrieben haben ; sondern sie sind auch der
notwendige , in unserer nervenfressenden Zeit immer not¬
wendigere Gesundbrunnen für die Erwachsenen jeden
Standes und Berufes . Es ist dabei ganz gleichgültig , ob
man in den Ferien große Reisen unternimmt oder sich faul
in der nächsten Sommerfrische hinstreckt oder zu Hause
bei einer außerberuflichen Lieblingsbeschäftigung bleibt;
die Hauptsache ist, daß es mal was anderes  gibt . Wir
sind wie der Acker, der völlig ertraglos wird , wenn man
jahre- und jahrzehntelang ihm dieselbe Ernte abverlangt,
— wir müssen auch einmal , um fruchtbar zu bleiben, brach
liegen oder aber mit wechselnder Frucht bestellt roerben,
Der moderne Landwirt hat kein Brachland mehr, weil ei
weiß, datz der Fruchtwechsel zur Erholung des Bodens
schon genügt , und so brauchen auch wir Menschen in den
meisten Fällen gar nicht, wie wir fälschlich annehmen, Ruhe,
sondern nur — frische Eindrücke.

Die kann man mit gespickter Börse sich in den Alpen
oder in Ostende oder in einer sonstigen „fashionablen"
Gegend holen, aber nötig ist das nicht. Die allerreichsten
Amerikaner sind schon längst zu der Erkenntnis gekommen,
daß das Primitivste da das Beste ist, und ziehen im
Zigeunerzelt über Land. Bei uns in Deutschland lehren
es unsere „Wandervögel " und Jugendvereine wieder , wie
schön eine Fußreise ist und wie erauickend man in einer
Scheune schlafen kann; ganz verschmitzte Genießer fahren
4. Klasse ins Gebirge , aber beileibe nicht, um dort in
einem „erstklassigen" Hotel täglich mit Toilettensorgen aus¬
zuwachen und mit überfülltem Magen zu Bett zu gehen,
sondern — um alsbald auf einem Floß mitten im Hoch¬
wald sich heimisch zu machen und dann mit den sehnigen,
braunen „Jockeles " tagelang , vielleicht wochenlang die Reise
ins Tiefland zu machen.

Am besten haben es aber vielleicht die Leberecht-
Hühnchen-Naturen , die Stillvergnügten , die in ihren Ferien
nur Entdeckungsreisen in die nächste Umgebung machen
und dabei gelegentlich in irgendeiner Bauernwirtschaft
übernachten, meist aber abends wieder daheim sind. Wer,
namentlich in der Großstadt, sonst in sein Bureau stürmt,
der kennt ja meist nicht einmal die Straße vor seinem
Hause mit all ihren intimen Einzelheiten, ist vielleicht noch
nie auf dem Hinterhofe gewesen. Jetzt kann er behaglich
schlendern, innerlich allen Chefs der Welt fidel die Zunge
zeigen und in köstlichem Herrengefühl neue Lebenskraft
sammeln.

Wir versündigen uns gegen die schönen Ferien , wenn
wir sie in den Dienst der Großmannssucht und der Eitel¬
keit spannen. Manche Hausfrau zittert schon vor dem
Augenblick, wo die Nachbarn die stereotvpe Frage an sie
richten: „Wohin reisen Sie ?", weil sie nicht — nobel genug
ein Ziel nennen kann. Nicht jede ist so resolut, um zu

Rittergut Creriin.
Roman von Robert Misch.

21) (Nachdruck verboten.)
Nun ging er hinten herum zum Seitenflügel des

Wohnhauses zurück. In Fritzens Zimmer im Hochparterre
brannte Licht; lärmendes Sprechen, Gläserklingen, Hoch¬
rufe tönten von dorther . Als er unter die Fenster trat,
hielt der Junge gerade eine donnernde Rede, in der etwas
von „Freiheit , brüderlichem Zusammenhalten, von sonniger
Zukunft, gebrochenen Fesseln und dem herrlichen Berlin"
vorkam, und sonst noch allerlei Blödsinn, den er nicht recht
verstand. Denn einige andere, anscheinend auch jugend¬
liche Stimmen lärmten und lachten dazwischen, und ein
„Hoch" beendete den Speech.

Deutlich unterschied er Fritzens Stimme , die des
jungen Baron Maltenitz, der einige Jahre älter war , und
des gleichalterigen Pastor -Heinz, der seit Ostern in Berlin
studierte und jetzt die großen Ferien im Pfarrhause
verlebte, übrigens ungeladen mit seinem Vater ge¬
kommen war.

Die jungen Herren schimen es sich hier gemütlich ge¬
macht und auch etwas Trinkbares ergattert zu haben.

Hatten sie sich etwa eine Extrabowle gebraut ? Und
woher hatten sie den Stoff dazu? Solch eine Frechheit!
Da wollte er denn doch nach dem Rechten sehen.

Hastig, aber leise wie ein Dieb schlich er die Treppe
hinauf, öffnete das Zimmer . Eine rote Wolke des
Lomes legte sich ihm vor die Augen, denen er kaum
srgnte,

Da stand Champagner — sein echter, französischer
Sekt, der feinste Moet u. Chandon, zehn Mark die Flasche,
von dem nur noch etwa ein halbes Hundert Flaschen im
Keller lagerten.

Zwei Pullen hatten sie schon geleert, die Burschen.
Die dritte war halbleer, und in einem Waflereimer standen
noch zwei volle.

Eine rasende Wut packte ihn, so daß er im ersten
Augenblick gar keine Worte fand. Die vier jungen Leut-
— ein ungeladener Gast aus Klützow, Fritzens Intimus,
war auch dabei — sprangen erschrocken auf, als sie den
Alten mit rotem Kopf und bösen, zornglühenden Augen
plötzlich vor sich stehen sahen.

Fritz wurde bleich bis in die Lippen.
„Papa ?! Ich . . . wir . . . wir haben nur . .

stotterte er verlegen — „das heißt, ich bin allein schuld
. . . ich habe den Sekt geholt . . . Sie wissen gar nicht,
daß ich nicht die Erlaubnis habe . . . Die Kellertür stand
nämlich offen: und weil doch Festtaa ist" . . .

Mit ängstlich flehenden Augen , wie ein Hund, Der Den
Stock des Herm fürchtet, blickte er den Vater an.

„Du Dieb ! Du . . . Du infamer Dieb und Tauge¬
nichts!"

Die jungen Leute waren vor dem wütenden Mann,
der jetzt blindlings mit dem Stock auf seinen Sohn einbieb.
ängstlich in die Ecke zurückgewichen.

„Papa , schlage mich nicht — um Gottes willen, nickt
vor fremden Leuten!"
_ »Du Dieb ! . . . !Du infamer Bengel! . . . Champagner
stehlen . . . na warte !"

»Vater — ich bin kein Kind mehr . . . ich laffe mich
nicht mehr prügeln ", schrie Fritz verzweifelt, mit brohend
und abwehrend erhobener Faust.

Aber der Alte schlug ihn darauf , daß sie zu bluten
begann.
. , „Du läßt dich nicht prügeln ?! . . . Du Taugenichts,
mfamer ! Die Jacke haue ich dir voll, wie 'nem kleinen
Jungen " . . .

„Um Gottes willen, Vater . . . es gibt ein Unglück/
Während der Alte nur noch wütender auf ihn einhieb

suchte Fritz ihm den Stock zu entwinden. Vater und Sohr
rangen miteinander. Wie auch der Alte keuchte uni
wütete, der junge, starke Mensch entriß ihm den Stock uni
stand nun mit drohend erhobenem Arm, seiner Sinne nich
mehr mächtig, heulend vor Schmerz, Scham und Zorn , den
Vater gegenüber.

In diesem kritischen Moment trat Platen , den be
einem zufälligen Schlendergang der Lärm angelockt hatte
we Situation schnell erfassend, eiligst zwischen Vater uni
Sohn , dem er den Stock mit nerviger Hand entwand.

»Fritz — um Gottes willen — es ist Ihr Vater ! . . .
Was nt hier geschehen?"

»Scheren Sie sich zum Teufel, Herr ! . . . Mischer
Sie sich nicht ein!" brüllte der Alte außer sich.

„Herr Okonomierat —?!"
„Gehen Sie mir aus dem Wege! Mengen Sie sich

nicht in alles ein! Scheren Sie sich fort — ganz fort
meinetwegen!" Platen erblaßte leicht.

„Ter Zorn macht Sie vergessen, daß —"
„Gehen Sie zum Henker!"
„Ich werde gehen." — „Meinetwegen gleich!"
„Es ist gut . . . Kommen Sie , Fritz!"
Er^faßte den jungen Menschen, dem die hellen Tränen

vor schmerz und Scham übers Gesicht liefen, beim Arm
und zog ihn mit sich hinaus.

Der junge Baron hatte sich schon vorher gedrückt,
und der Student und der Klützower folgten ihnen rasch,
wahrend ihnen der Alte, Schimpfworte murmelnd, nach¬starrte.

rntworten : Gott sei Dank lebe man das Jahr übe,
0 gut und habe es so reichlich, dab eine besondere (&»
ündungsreise nicht nötig sei; man werde also nur sich
msruhen und kleine Besuche in der Umgegend machen.
Ferien sollen uns Freiheit bringen. Freiheit auch u-
bem Zwang der gesellschaftlichen Sitten und Unsitten, der
Abhängigkeit von den lieben Nachbarn. Ferien Hab«
heißt vor allem: Wir verbitten uns von jetzt ab auf 2,  3'
1 Wochen jeden Besuch und jede Nachfrage, wir leben jetzj
einmal ganz nach unserer Fasson, tut ihr doch dasselbe!

Wer so vorgeht, dem wird diese Zeit zum Segen,
jelbst wenn sie verregnet ist. Der Vater lernt seine Famil«
kennen, die sonst durch Schule und Beruf auseinand«
gerissen wird , die Kinder sind der Pflichten ledig, als
wirklich Kinder, und wer ein gutes Werk — das not¬
wendigste — tun will, der sorgt dafür , daß auch
Mutter aufatmen kann, für die sonst Sonntag wie We
tag die gleichen Mühen bringt . Jedermann soll sag
dürfen : Hurra , Ferien ! Und in diesem Sinne wüns
auch wir allen lieben Deutschen, deren Freizett jetzt 0
später beginnt, gesegnete Ferien!

lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de» 6. Jnll.

Sonnenaufgang 3" !! Monduntergang 10 62 V
Sonnenuntergang 821 || Mondaufgang li 20,

1415 Johann Huß in Konstanz verbrannt . — 1533 Italienische
Dichter Lodovico Ariosto gest. — 1535 Englischer Kanzler Thomai
More enthauptet . — 1877 Schriftsteller Friedrich Wilhelm H
länder gest. — 1891 Dichter Oskar v. Redwitz gest. — 1?
Preußischer Generalfeldmarschall Frhr . v. Los gest.

□ Hagelwetter. In furchtbaren Wettern hat sich d'
drückende Schwüle der letzten Tage gelöst. Im Dröhne
des Donners , im Fauchen wildhinjagender Sturmwinde , in
Zischen und Knattern der Sturzbäche des Regens und d
Kollerns der Hagelschlossen brauste die Sinfonie gewalti
Naturmächte durch die Lande. Auch dieser Kampf
Elemente bat seine Schönheit! Und eine erhabene Mor
Die Blüten flattern im Winde, die stolzen Eichen wer^
entwurzelt, als wären sie Halme, und Ast und Zweig weis
den Weg, den der Sturm geschritten. Die Mühsal d
Menschen sinkt in den Staub . Und seine Hoffnungen liege
zerbrochen. Wie klein ist der Mensch gegenüber der lenkend
Allmacht! Und wie erbärmlich ist aller Menschenstolz, w
wie jäh versinkt der Menschenwahn, Herr der Gewalten
sein, wenn einmal die Giganten der Himmel ihre Gescho
gegen die armselige Kreatur schleudern. Aus dem Kr« h
der Donner klingr mahnend die Frage : Was ist der Mens
dab du seiner gedenkst, der Erdensohn, daß du aus if
achtest? Und wir iverden still. Und Bescheidenheit ke
bei uns ein. Denn die Elemente lehren den Menschei
Selbsterkenntnis. „Müßig sieht er seine Werke und be
wundernd untergehn !" Wir erkennen unsere Ohnma
Aber wir bäumen uns nicht grollend auf gegen die Mächte
in denen unser Schicksal liegt, und die Kräfte, die gewaltige;
sind als wir. Bewundernd steigern wir unsere Kraft, uni
neuer Mut zieht in uns ein: Arbeiten, rächt verzagen! Dü
Mutter Erde wird weiter Blumen bringen, neue Zwei,
werden sprossen, und was die Sturmflut zerstört, wird uns
Wille zu neuer Schönheit, zu neuem Segen erstehen lassen,

Wölferlingen, 3. Juli. Gestern etleate der Jagdpäch
Direktor Loth aus Oberkassel bei Düsseldorf im hiesi
Gemeindewald einen Keiler im Gewicht von 194 Pfun

Westerburg, 3. Juli. In der Zeit vom 15. l
20. Juli findet hier unter der Leitung des Lehr
Wirbelauer (Cronbera ) ein Kursus zur Ausbildung v
Personen , die nicht dem Lehrerstand angehören , für
Jugendpflege statt . 27 Teilnehmer aus allen Teil
des Kreises sind dizu einberufen.

Bon der Lahn, 6. Juli. Am heutigen Tage kann
Lahnbahn , Strecke Nassau -Limburg , das 50jährige Ju.
läum feiern. Die Lahnbohn wurde in einzelnen Streck

_ Seinetwegen mochte der Kerl gehen. Das wäre
schöner, wenn ihm der vordringliche Mensch jetzt
in seine Erziehung, in seine Familienoerhältnisse drei
reden wollte! Und das führte seine Gedanken wieder
Fritz zurück.

Sein kostbarer Sekt — sein heilig gehütetes Erbst'
Ganz recht hatte er getan, den Jungen zu prügeln , und
würde es im gleichen Falle wieder so machen. Die Lekff
wird er nicht so leicht vergessen. Der stiehlt fe:
Champagner mehr!

Aber die Reste mußte er doch noch retten. Er ..
die zwei vollen Flaschen und die Halbleere vorläufig
sein Zimmer, das er vorsichtig verschloß. Darm kehrte
zu den Gästen zurück, die ihn lärmend empfingen.

* *
*

, anberen Morgen saß der Gutsherr zu zie
spater Stunde an seinem Schreibtisch. Während er
der langen Pfeife dichte, graue Rauchwolken ausf '
musterte er die eingelaufene Post . Er war gestern ab
ziemlich spät ins Bett gekommen und heute mit ein.
fürchterlichen Kater aufgemacht — auch einem moralis

Am nächsten Tage sieht sich manches anders an. Zw
daß er seinen Jungen geprügelt, das war sein Vaterre
Er hatte es nur nicht vor den Zeugen tun sollen, vor d
jungen Maltenitz und den anderen, die ihn jetzt
rohen, grausamen Vater im ganzen Kreis verschreiwürden.

Eine Ohrfeige hätte vielleicht genügt: oder er h'
ihn später allein absttafen sollen. Das war nun aber ni
mehr zu ändern.

. . Aber der Inspektor — den hatte er ja wohl fo
geschickt?^ Ja , ja, es siel ihm alles wieder ein. Wenn d
Mensch die Sache nun ernst nahm ?! Und das mußte
wohl, da es ebenfalls vor Zeugen geschehen war.

Gerade jetzt, für die nächsten Wochen hatte er ihn no<
sehr notig. Na, es würde sich schon wieder zusammel
leimen . . . Allerdings mußte Platen den ersten Sch '
tun. Man durfte ihn natürlich nicht merken lassen, dab
nottg gebraucht würde. So etwas tat nie gut.

Er klingelte. Die Magd erschien.
„Der junge Herr soll Herkommen."
„Js weg!"
„So früh schon?" (Früh wenigstens nach dem gestrige

^ ax  JAtz doch sonst nicht so pflichteifrig.)„Wo is er denn bin?"
Fortsetzung folgte



dem Verkehr übergeben , und zwar von Oberlahnstein
bis Ems am 1. Juli 1858, von Ems bis Nassau arn
9. Juli 1860 , von Nassau bis Limburg am 5. Juli
1862. von Limburg bis Weilburg um 14. Oktober 1862,
von Weilburg bis Wetzlar am 10. Januar 1863. Die
Bahn war anfangs nur einspurig , der Unterbau für ein
zweites Geleise, das im Mal 1875 fertiggestellt wurde,
war bei dem Bau bereits mit aufgesührt.

Limburg, 4. Juli . Gestern stand vor dem Bezirks¬
ausschuß in Wiesbaden die Klage des Oberpostassistenten
Hammer von hier gegen die hiesige Stadtverordneten¬
versammlung wegen Aufhebung der am 28. November
1911 stattgefundenen Wahl der Stadtverordneten der
dritten Abteilung zur Verhandlung . Die Wahlen be¬
standen aus Ecgänzungs - und Verstärkungswahlen . Drei
Stadtverordnete wurden zur Ergänzung und zwei zur
Verstärkung gewählt . Der Kläger , der der liberalen
Partei angchört , bemängelte , daß die Stadtverordneten¬
versammlung vor der Verstärkungswahl bestimmt hatte,
die Wähler sollten den Stadtverordneten der für 6 und
den der für 4 Jahre zu wählen sei, bestimmen . Dem
kam man nach und sieht der Kläger den Beschluß als
verstoßend gegen § 20 der Städteordnung für die Provinz
Hessen-Nassau an . Nach der Städteordnung seien die
Stadtverordneten zu wählen , nach der Wahl entscheide
das Los , wer aus 6 und wer auf 4 Jahre als gewählt
anzusehen. Die Verstärkungswahl , aus der Gütervor¬
steher Klein auf 4 Jahre , Oberpostassistent Becker auf
6 Jahre als gewählt hervorgegangen , sei infolgedessin
ungültig . Ebenso die Ecgänzungswahl , wo drei Stadt¬
verordnete gewählt wurden . Bei diesen seien keine In¬
korrektheiten vorgekommen . Ecgänzungs - und Ver¬
stärkungswahlen bildeten aber einen einheitlichen Wahl¬
akt. B̂eide seien deshalb zu kassieren. Der Vertreter
der Stadt Limburg wies auf eine Entscheidung des
Oberverwaltungsgerrchts hin , nach der den Stadtver¬
ordneten freie Hand gelassen werde, wie sie die Wahl
wegen der Dauer der Wahlzeit der einzelnen Verordneten
ausführen . Der Bezirksausschuß erkannte : Die Ver¬
stärkungswahl der Stadtverordneten wird kassiert, die
Ergänzungswahl bleibt bestehen, die Kosten des Ver¬
fahrens tragen Kläger und Beklagte je zur Hälfte . Der
§ 20 der Städteordnung war maßgebend bei der Beur¬
teilung des Falles . Gegen dieses Urteil kann Berufung
beim Oberverwaltungsgericht eingelegt werden.

«iegeu, 3. Juli . Einem ganz abgefeimten Betrüger
ist eine hiesige Familie zum Opfer gefallen . Vor einiger
Zeit erschien in einer hiesigen Zeitung eine Anzeige, wo¬
nach ein christlich gesinnter junger Mann Zimmer mit
Pension suchte. Angebote waren nach Bochum, post¬
lagernd , zu richten. Auf diese Anzeige meldete sich eine
hiesige Familie und am vergangenen Samstag rrschien
auch ein junger Mann , der sich als Karl Berger von
Bochum vorstellte und angab , von einer hiesigen ange¬
sehenen Firma , über deren Verhältnisse er Bescheid
wußte , engagiert zu sein. Der junge Mann gab an,
seine Sachen seien noch in Bochum bei seiner Mutter.
Der neue Gast wurde freiitidlich ausgenommen und gut
gepflegt, er schloß sich auch ain Sonntag vormittag dein
Kirchgang des Hausherrn an . Im Laufe des Sonntag
vormittag traf ein Telegramm an seine Adresse ein, das
ungefähr folgenden Wortlaut halte : „Ziinmerbrand.
Marta beide Füße verbrannt , deine Sachen alle ver-
nichtet, schicke morgen Wäsche und Geld . Sei ruhig.
Derne Mutter ." Der Inhalt dieses Telegramms wurde
von dem neuen Zimmerherrn mit Klagen über seine
Kleider ausgenommen , da sein Anzug nicht inehr so sei, daß
er damit ausgehen könne. Auf Grund des Telegramm¬
nyalts erbot sich der Hausherr aus einem hiesigen Kon-

p lionsgeschaft drei Anzüge zur Auswahl holen zu lassen,
eintrafen . Da inzwischen Sonntagsruhe

rzetreten war , wurden die Anzüge, die zusammen einen
m " m° n l0 ° aBf’ h°" en. nicht mehr abgeholr . Der
t ®e Mann wurde , da der Logiswirt mit seiner Familie

Sonntag sich selbst überlassen und erst am
5F ln nertc man sich seiner, da er nicht

Lnot |tUCl Ct  m ien' man schließlich das Zimmer
®° 9o 1 ausgeflogen , samt den drei zur

Auswahl gesandten Anzügen . Wann der Bursche das
t rn  hat , ist Nicht mehr festzustellen, da An-
ernpbniL, l  hiesigen und einigen Nachbarstationen
als aa ^ n sind. Der Betrüger wird geschildert
auvZT f<X a-nIec  Mann von 22 bis 25 Jahren von
StumMnM * ^ sichtsblässe; er ist bartlos und hat eine
schor? n Me Haare sind ganz kurz ge-
auf ein-» Im'" unö  die kurz geschorenen Haare lassen
dem stucbil̂ ' s" « hhtießen, der mit dem Gefängnis oder
einen Bekanntschaft gemacht und der in Bochum
einen Komplizen hatte , der das Telegramm aufgab
für ^ali - Der Nassauische Heilstättenverein
£h " lt  vorgestern seine ordentliche Ge-
°!s , » nu l™K ab- Betriebs,ahr 1911 kann
Beleo, ,n -> h eit or befriedigendes bezeichnet werden . Die
qul- '-' unq -̂ asialt in Naurod war eure gleichmäßig
Män'nl̂ - Personen gegen 429 ,m Vorjahr, davon 176
als äeb?,!r ^ ^ "//ojsung kamen 346 Personen , davon
ged fl rt nd ? . erwerbsfähig 43 - 12.4 Prozent.
unaem.lt ? ^ Uweisê rwerbsfähig 155 = 44,7 Prozent.
Die jr! L Un{ mwerösunfähig 148 = 42,9 Prozent.
im)  Verpflegungstage betrug 29246 (28 912
rechnuna 1911 Ausgaben der Jahres-
von 7500 mit 215439 Mk. Vermächtnisse
erhöhten Zu verzeichnen. Diese und die
die UN vorigen Don o0 Plg . pro Tag und Person,
Desi -fl von 14mmm* e vorgenommen , verringerten das
-plan für 19w ^ 0-Mk- auf 1000 Mk. Der Haushaliungs-

Wiesboiien l bei ben Seiten 201606 Mk. vor.
/ - Julr . Bei der hiesigen Königlichen

Regierung wird nach üttgestellten Erhebungen die eng¬
lische Arbeitszeit nicht eingeführt . — Die Ferien des
Bezirks-Ausschusses beginnen am 21. Juli und enden
am 1. September . — (Aus der Handwerkskammer .)
Sollen Lehrmädchen der Kleidermacherei , Putzmacherei
usry., welche nur für den Hausgebrauch kurze Zeit lernen
wollen , ebenfalls einer Prüfung unterworfen und sollen
bestiminte Vorschriften für diese Prüfung erlassen werden?
Die Handwerkskammer Fceiburg hat diese Frage bejaht,
die Wiesbadener Handwerkskammer jedoch, resp. deren
Vorstand , war zweifelhaft , ob die Kammer zu einem
derartigen Vorgehen befugt sei, weil es sich nicht um ein
Lehrverhältnis im Sinne der Gewerbeordnung handle.

Frankfurt a. M , 3. Juli . In der Zivilklage der
„Frankfurter Nachrichten" gegen den „General -Anzeiger"
auf 1000000 Mark Schadenersatz wegen Geschäfts-
schädigung, die im Zusammenhang mit der bekannten
Frankfurter Preßfehde erhoben wurde , und in der Wider¬
klage des „General -Anzeigers " auf Unterlassung von
Behauptungen , die den „General -Anzeiger " schädigten,
auf Ersatz des durch die Veröffentlichung einer Broschüre
entstandenen Schadens , sowie in der weiteren Klage des
„General -Anzeigers " gegen die „Frankfurter Nachrichten"
wegen unlauteren Wettbewerbs , wurde gestern zu wieder-
holten Malen verhandelt . Nach mehrstündiger Ver¬
handlung schlug Landgerichtsdirektor Dönch einen Ver-
gleich vor , der von dem Vertreter der „Frankfurter
Nachrichten" bestimmt abgelehnt wurde . Der Gerichts¬
hof beschloß darauf die Vernehmung verschiedener Zeugen
vor einem beauftragten Richter und die Vertagung der
Verhandlung auf unbestimmte Zeit.

Kurze Nachrichten.
Das bischöfliche Generalvikariat in Trier warnt vor orienta¬

lischen Kollektanten, die sich gewöhnlich für katholische Geistliche
des orientalischen Ritus ausgeben und Urkunden in einer orienta¬
lischen Sprache, mit allerlei Siegeln versehen, vorzeigen, die sehr
häufig gefälscht seien. Das erhaltene Geld verwenden diese Sammler
für sich selbst. — Der dem Trunk ergebene Bergmann Cornelius
in Tiefenbach  bei Weilburg ging mit dem Messer auf seine Frau
los, als diese ihm Vorhaltungen machte. Der zwölfjährige Sohn
sprang dazwischen und erhielt einen Stich in die Lunge. Cornelius
wurde verhaftet. Er hat sich im Gefängnis erhängt . — Das Bad
Soden  im Taunus will größere Mittel aufwenden, um den Kur-
gästen neue Annehmlichkeiten zu bieten. So beschlossen u. a. die
Stadtverordneten , 360 000 Mk. für die neuzeitliche Ausgestaltung
des Kurhauses und eine Vergrößerung des Vadhauses auszuwerfen.
— Der Lehranstalt für die Wissenschaft des Judentums in Mar¬
burg  hat das Kuratoriumsmitglied Siegfried Brunn aus Berlin
zur Begründung eines Hermann Cohen-Lehrstuhls 100 000 Mk.
gespendet. Die Stiftung ist aus Anlaß des 70. Geburtstages von
Prof . Cohen in Marburg geschehen.

jVab und fern.
o Eine Submissionsblüte krassester Art ergab eine

Ausschreibung für die Arbeiten zum Bau der Tiemeltalsperre
bei Hanau . Eine Berliner Baugesellschaft forderte rund
1300 000 Mark, während die bekannte Firma Holzmann
in Frankfurt a. M. rund 2 100 000 Mark für die gleiche
Arbeit haben will. Wenn man bei *kleineren Objekten
selbst eine prozentual sehr hohe Unterbietung begreifen
kann, etwa dahin, daß jemand, wie man zu sagen pflegt
ins Geschäft hineinkommen will , so steht man hier bei
einer Differenz von 800 000 Mark doch vor einem Rätsel
zumal es sich um zwei Firmen handelt, die beide wohl zu
rechnen verstehen.

o In der Gcfangenenzelle erstickt. Die Aufhebugn
einer Ordnungsstrafe von 60 Mark , die der Regierungs¬
präsident zuOppeln über ihn verhängt hatte, hatte der Bürger¬
meister Baron in Krappitz beim zuständigen Oberver¬
waltungsgericht beantragt . Es handelt sich um folgenden
Vorfall . In Krappitz war ein Betrunkener in Schutzhaft
genommen und in einer Zelle des Polizeigefängnisses
interniert worden. Nach einiger Zeit sahen Nachbaren aus
der Zelle Rauch und Flammen dringen, und als man
hinzueilte, fand man den Sisüerten tot auf. Er war in
den Flammen umgekommen. Wie das Feuer entstanden,
wurde seinerzeit nicht aufgeklärt. Man nimmt an, daß der
Mann in seiner Trunkenheit mit einem Streichholz den
Strohsack in Brand setzte. Der Vorfall gab dem
Regierungspräsidenten Veranlassung, über den Bürger¬
meister eine Ordnungsstrafe von 50 Mark zu verhängen,
weil er es unterlassen hatte, für eine ordnungsmäßige und
eine genügende Beaufsichtigung des Gefängnisses Sorge
zu tragen . (Der die Aufsicht über das Gefängnis führende
Polizeisergeant wohnt nämlich nicht im Gefängnis selbst,
sondern etwas entfernt davon in der Stadt .) 1906 sei
bereits ein anderer Arrestant in einer Zelle in ähnlicher
Weise ums Leben gekommen, und das allein hätte den
Bürgermeister bestimmen müssen, eine bessere Aufsicht ein¬
zuführen. Nachdem die Beschwerde des Bürgermeisters
vom Oberpräsidenten zurückgewiesen worden war , klagte
Baron jetzt im Verwaltungsstreitverfahren mit dem An-
ttage, die Ordnungssttafe aufzuheben. Das Oberoer-
waltungsgericht erachtete jedoch die Ordnungsstrafe für
berechtigt und wies die Klage ab.

O Hoch,eetorpedoboote auf dem Rheim . Die von
Kaiser aus Anlaß des Marinekongresses nach Düsseldorf
am Rhein beorderten Torpedoboote , 8 177“, „S 178" und
„S 179" sind dort eingetroffen und mit großer Begeisterung
begrüßt worden. Es ist dies das dritte Mal , daß deutsche
Kriegsboote den Rhein, deffen Tiefenverhältnisse das bequem
gestatten, befahren. Der erste Besuch ebenfalls von
Torpedobooten fand 1900, der zweite, aus dem Kanonen¬
boot „Panther " und dem Kaiserlichen Depeschenboot
„Sleipner " bestehend, 1902 statt.

O Mörderin ihrer fünf Kinder . Eine grausige
Schreckenstat verübte die Portiersfrau Friedrich in Berlin-
Steglitz, indem sie in der Nacht ihre fünf Kinder in der
Badewanne ertränkte und sich dann auf die gleiche Weise
zu töten versuchte. Die Frau , die übrigens wieder ins
Leben zurückgerufen werden konnte, ist aus Verzweiflung
über die fortgesetzten Mißhandlungen durch ihren Mann zu
diesem fürchterlichen Schritt gettieben worden.

o  Eine grausige Entdeckung machte gestern ein von
einer Urlaubsreise nach Wilhelmshaven zurückgekehrter
unverheirateter Offizier. Als er seine in der Viktoria-
Itraße belegen? Wohnung betrat , drang ihm ein starker
Verwesungsgeruch entgegen. Bei näherer Untersuchung

fand man den Burschen des Offiziers entseelt und mtt
einer Schußwunde vor. Die Leiche war bereits teilwei.
m Verwesung übergegangen. Der Bursche hat sich an¬
scheinend schon vor mehreren Tagen aus unbekannter
Ursache erschossen, und die Leiche ist seit dieser Zeit un-
bemertt in der Wohnung liegen geblieben.

O «erkauf des « avcs lveynyaufen . Wie aus gul>
unterrichteter Quelle verlautet, trägt sich der Fiskus mit
dem Gedanken, das Bad Oeynhausen zu veräußern . Der
Wert des Terrains mit den verschiedenen Anlagen wird
auf sechs bis sieben Millionen veranschlagt Einer der für
den Verkauf maßgebenden Gründe scheint die Erkenntnis
zu sein, daß das Bad in privater Regie wesentlich besser
prosperieren wird , als es bisher möglich war.
- O Das leidige Schießgewehr . Eine kaum glaubliche
Schießaffare hat sich in Harleshausen i. Th . abgespielt
(stn dortiger Familienvater gab seinem vierjährigen und
emem andern in der Wohnung anwesenden elfjährigen
Mädchen einen noch mit zwei Pattonen geladenen Revolver
zum Spielen und oeranlaßte sogar das fremde Mädchen

Spießen . Das Kind legte auf die vierjährige Ge-
spielm an und schoß ihr vor den Augen des Vaters eine
Kugel m den Kopf, so daß die (getroffene sofort blut¬
überströmt zusammenbrachund bald darauf verschied. In
wilder Verzweiflung, das Kind seinem Schicksal über¬
lassend, ergriff der Vater die Flucht; später wurde er auf
freiem Felde bewußtlos aufgefunden. Er wird sich dem¬
nächst vor Gericht zu verantworten haben. — Ein zweiter
Fall , wo ein zwölfjähriger Knabe seinen Spielkameraden
sm Scherz erschoß, ereignete sich in Weidebrunn bei
Schmalkalden. Dort hatte der zwölfiährige Schulknabe
Danz auf den Knaben Ungerecht ein Tesching, mit dem
beide spielten, angelegt, als sich plötzlich ein Schuß löste.
Die Kugel drang dem U. neben der Nase in den Kops
und kam am Hinterkopf wieder heraus . Der unglückliche
Knabe war sofort tot ; der jugendliche Täter ist entflohen
und konnte noch nicht ergriffen werden.

O Ein steckbrieflich verfolgter Flieger . Hinter dem
berlEten Bleriotflieger Wincziers ist von Leipzig aus ein
Steckbrief wegen eines Meineides erlassen worden, den er
m emem ihn selbst betteffenden Zioilprozeß geschworen
haben soll. Bis jetzt ist man seiner nicht habhaft ge-
worden, der meineidige Flieger scheint sich vielmehr vor-
läufig „freigeflogen" zu haben.

o Die Beamten gegen kasernierte Sommerfrische.
Das große Erholungsheim, das der Deutsche Privat¬
beamtenverein im vorigen Jahre in Fürstenberg in
Mecklenburg errichtete, erfreut sich nicht der Gunst der
Vereinsmitglieder. Schon im vorigen Jahre standen viel«
Zimmer frei, in diesem Jahre ist kaum die Hälfte ver-
mietet. Der Verein gibt deshalb bekannt, daß auch Nicht»
oereinsmitglieder. die nicht einmal Beamte sein brauchen,
in dem Erholungsheim Sommeraufenthalt nehmen können.
Die Abneigung der Beamten gegen die kasernierte
Sommerfrische, die sich übrigens auch bei anderen Beamten-
erholungshäusern zeigt, entspringt dem Umstande, daß doch
lieber jeder „für sich allein" wohnen will, zunral man im
Erholungsheim der Gefahr ausgesetzt ist. von den „höheren
Chargen" und auch von den respektioen Gattinnen von
oben herab angesehen zu werden.

o Zu dem Unglück m« Lockstedter Lager bei dem
gestrigen Artilleriescharfschießen teilt das Generalkommando
u. a. noch mit, daß der Beobachtungsturm, in deni sich die
getöteten und verletzten Offiziere und Mannschaften be-
fanden, aus Stein errichtet war . In diesen schlug ein
Feldhaubitzgeschoßhinein, wodurch die Steinmassen auf
die in dem Turm untergebrachten Mannschaften ge¬
schleudert wurden. Die drei Schwerverletzten befinden sich
noch nicht außer Lebensgefahr.
Lunte 'Cagee-Chronih.

Hamburg, 4. Juli . In der Angelegenheit des Kölner
Kaiserkettendrebstahls ist eine weitere Verhaftung erfolgt und
zwar wurde der Hausdiener Driebe in dem Augenblick fest-
genommen, als er zu der Kette gehörende Diamanten ver¬
kaufen wollte.

üruckereibesitzersSonntag unter dem Verdacht des doppelten
Memerdes verhaftet worden war und der Schuldirektor
Noie. der offenbar in die gleiche Sache verwickelt ist. hiervon
Nachricht erhielt, vergiftete er sich in Anwesenheit seinesLehrerkollegiums.
q .überhäufe », T Juli . Die Zahl der Verunglückten aufZeche . Osterfeld ist inzwischen auf 16 Tote und 6 Verwundete
gestiegen. Viele der Leichen find durch die Gewalt der
Schlagwetterexplosion bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt
lo das fie bis zur Stunde noch nicht rekognosziert werdenkonnten.
o, . *• omi sn oer vergangenen Stacht ttt etn
.automobil mit einem Eisenbahnzug zusammengestoßen.
Drei Personen wurden schwer verletzt und drei getötet,
unter ihnen der französische Publizist Pierre Thilot —
«Keltern ist der Fliegerleutnant Tnranga aus einer Höhe
von hundert Meter abgestürzt und seinen Verletzungen er-legen.

Mexiko. 4. Juli . Tin gewaltiger, überraschend ge¬
kommenes Hochwaffer hat im nc; licken Mexiko über 20 000
Ouadratmeilen unter Waffer gen .., md die Städte Sala-
manca und Omerataro zum größlen Teil -Mort <

Nus dem ©erfcbtafaaL
§ schaviro - Prozeß haben nach Beendigung der

Zeugenvernehmung die Plädovers des Staatsanwals sowie
der Vertreter der Nebenklägerin und der Verteidiger des
Angeklagten. Redakteurs Hirsch, begonnen. Der Staats-

hielt angesichts der Schwere der Beleidigungen eine
Geldstrafe mr kerne genügende Sühne und beantragte1 Monate Gefängnis.

Vermischtes.
Politischer Wahnsinn . Der Irrenarzt Dr . Allan

Dcc. Laue Hamilton , eine Autorität auf dem Gebiete der
Psychiatrie. behandelt in einer Zuschrift an die „Times"
eme Angelegenheit, die gerade jetzt wegen der Vorkommnisse
im ungarischen Parlament und auf der Konoentton in
Chikago und Baltimore interessant ist: dir Notwendigkeit,
Männer , die sich zu ungebührlich in der polittfchen Be¬
tätigung zeigen, eingehender als bisher auf ihre geisttge
Verfassung zu prüfen. Stach seiner Ansicht gibt es einen
politischen Wahnsinn, wie es einen religiösen Wahnsinn
gibt. Und aus Grund seiner Beobachtungen kommt er zu
dem Schluß, daß diese Krankheit in unserer Zeit besonders
wert verbreitet ist, und daß man Ursache habe, die von ihr
Befallenen möglichst unschädlich zu machen. — Der Mann
konnte nicht Unrecht haben!

»
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„Der Herr ist verreist !" über eine heitere Szene
wird aus einem Wiener Hotel geschrieben. Kommt da
aus London ein begeisterter Musikfreund nach Wien:
Engländer, deutsch radebrechend. Besichtigt alles, rvas mit
Musik rn Verbindung steht. Auch das Wohn- und Sterbe¬
baus Beethovens natürlich. Läßt sich das Restaurant
zeigen, wo der Meister oft und gern gespeist hat. Er betritt
das Lokal und fragt im Speisesaal den Oberkellner:
.Bitte, zeigen Sie mir den Tisch, wo Beethoven immer
gegessen.' — . Beethoven?' — „Jawohl, er ist doch immer
hergekommen!' — .A ch so. ja - Herr ist verreist. . . !'

Berlin , 4. Juli . Amtlicher Preisbericht für Inländische?
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg R 188,50,
H la2, Danzig K 192. Stettin W 227- 237, R 194—200,
H 189—195, Posen W 223—230, R 199, H 190. Breslau
W 233 234, R 208. Fg 188. H 190, Berlin W 231- 232, R 202
bis 204, H 198—208, Magdeburg W 229 - 232, R 200—203.
H 200—206, Hamburg W 237—239, R 204—207, H 206—210,
Hannover W 232. R 211, H 208, Neuß W 240, R 205, H 210,
Mannheim W 250. R 207,50, H 220—222,50.

Berlin » 4. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 26.25—28.75. Ruhig . — Roggenmehl Nr. Oe 1 23,60
bis 25,25. Abn. September 21,25. Still . — Rüböl für
100 Kilogramm mit Faß . Abn. Oktober 67.70—67,80—67,60
bis 68.20—68,10. Dezember 68—68.60—68.50. Fest.

Reformherd 1912

mit

V Sparfeiieriing
offeriert billigst

C.v.Saint George,Hachenburg.

Korken—Weinsteinsäure—Citronsäure
Peraamenipapier. per Meter8 Pfg.

Salieyl—Ceylon-Zimmt in Stangen—Span. Pfeifer iu Schoten
taibar-Mken—Maris-Blüte—Gelatine, weiß und rot

Vanille:Senfsamen:Coriander:Ingwer:engl.Gewürz:Paprika
Schwefel -Span

1= 1beiter€ryftall-€ininacb-Zucker= 2
per Pfd . 28 und 32 Pfg.

feinster franz . Einmach Weinessig per Liter 35 Pfg.
Neuheit! Salieyl-Pergamentpapier, 2Bogen !ü Pfg. Weit!

sowie

sämtliche Einmach-Artikel
empfiehlt

Karl Dasbacfi, Drogerie, Bacfienburg,

Kindertagen
Sport- und Leiterwagen

Verltellbare Sportwagen
schon von 5 Mark an

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Karl Baldun , Bachenburg.

Ortbey’$Zigarren».Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Hadamar , 4. Juli . Fruchtmarkt. (Durchschnittspreispro
Malter ). Roter Weizen 00,00 Mk,, Korn 15,20 Mk., Brau -Gerste
00,00 Mk., Hafer 11,00 Mk., Butter per Pfund 1,20 Mk., Eier
2 Stück 14 Pfg.

Limburg , 3. Juli . Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Rassauischer) M . 19.20,
fremder Weizen M. 18.70, Korn 15.10, Braugerste 00.00, Hafer
M. 10.80, Kartoffeln W.  O.OO- O.OO.

Wiesbaden , 4. Juli . (Furagemar  kt.) Hafer 22.00 bis
23.60 Mk., Richtskroh 5.00—5.40 Mk., Heu 8.00- 8.80 Mk. per
100 Kilo. Angefahren waren 4 Wagen mit Frucht und 9 Wag»n
mit Stroh und Heu.

Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelledes Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 25. Juni bis 1. Juli 1912. Das zu
Anfang der Berichtswochc herrschende Regenwetter, Klagen über
Dürre im Nordwesten Canadas und der Union, sowie Meldungen,
daß Frankreich bis zum Einbringen seiner Ernte noch größere An¬
schaffungen zu machen haben dürfte, bewirkten zunächst feste Haltung,
zumal reger Nachfrage nur schwaches Angebot vom Jnlande gegen¬
überstand, sodaß die Verbraucher wieder in stärkerem Maße auf
ausländischen Weizen zurückgreifen mußten. Hinzu kam, daß die
im Verhältnis zum Weltmärkte ziemlich niedrigen Preise für Herbst¬
lieferung die Aufmerksamkeit des Auslandes auf sich zogen. In¬
folge des sich entwickelndenExportgeschäftes machte sich auf dem
Lieferungsmarkte andauernd Deckungsbegehr für Herbstaussichten
bemerkbar. Dagegen zeigten sich für Juli Realisationen , die den
Wert dieser Sicht um 2'/z Mk. herabdrückten, trotzdem der bisher
angediente Manitoba -Weizen als nicht lieferbar befunden wurde.
Wie auf dem Lieferungsmarkte so übte das für die Vegetation sehr
günstige Wetter der zweiten Wochenhälfte auch im Warengeschäft

zuletzt einen Druck auf die Unternehmungslust aus , sodaß die
Weizenpreisc sich trotz knappen Angebots nicht überall zu behaupte,,
vermochten, während Roggen weiter zu hohen Preisen begehrt blieb.
Für Juliroggen war die Tendenz indes abgeschwächt, da für dessen'
Abwicklung eventuell russisches Material in Betracht koiiimen
dürfte, und auch das schöne trockene Wetter Realisationen veran-.
laßte. Hafer hatte infolge erhöhter Forderungen der Provinz zwar!
etwas festere Haltung , doch mar die Kauflust für diesen Artikel!
nicht sonderlich rege. Von den per Juli ungedienten La Plal «̂
Hafer erwies sich ein Teil als unkontraktlich. Immerhin rech,,«
nian noch mit größeren Andienungen, und da wenig Neigung z„,
Uebecnahme des hier unbeliebten Argentinischen Materials besteht,
so wurden vielfach Begleichungenvorgenommen. Futtergerste mußte
infolge schwacher Kauflust im Preise nachgebcn; spätere Sichtend
waren indes gut behauptet, da Rußland mit Offerten zurückhält.
Für Mais ist . das argentinische Angebot keineswegs drängend e
doch verhalten sich die Käufer angesichts der andauernd starken
Abladungen vom La Plata ziemlich reserviert.

Voraussichtliches Wetter für Samstag deu 6. Juli 1912
Trollen und bis auf Frühnebel meist heiter, tagsüber

etwas wärmer.

Bestellungen auf den „Erzähler vom Westerwald" füri
das 3. Vierteljahr werden noch immer von allen Postan.l
staiten, Briefträgern, unseren Austrägern sowie in der G?. s
schäftsstelle entgegengenommen. Der „Erzähler" kann auch
für einen Monat zum Preise von 50 Pfg . bezogen werden.

s.
Hachenburg.

JFür Touren:
50n 8»Pfg.
1.« 2.252.8#

15 25 Pfg.
1.15 US2.25
1.852.252.91

Alnmininm-Trinkbeeher.
Tonristen-Hemden. . .
Einsatz-Hemden,Neuheiten

Billige RtiTearfikch
Reisekörbe 2̂  375 490 750
Handtaschen 95  Pfg. 125 100 350
Kupee-Koffer 3?o 490 500 725
Handkoffer l 40  100 2^ 200

Billige Waschstoflfe:
Wasch-Musieline neue Muster

per Elle - 60 cm 19 27 32 Pfg.
Woll -Musseline beste Qualität

per Elle - 60 cm 55 66 75 Pfg.
Satins in prachtvollen dunklen Mustern

per Elle - 60 cm 32 45 55 Pfg.
PunktWrtc Mulleu. Stldterelftoffe in großer Auswahl.

Für die Sommer - Monate:
Unter Preis:

Knaben -Sirohhüte , Wert bis 2 M.
jetzt 30 Pfg.

Herren -Strohhüte , Wert bis 3.50 M.
jetzt 50 und 95 Pfg.

Federleichte Basthüte 95 Pfg., 1.40 2.30 M.

Knaben-Walchblulen
Knaben-Walchanziige
ZiDirn-Walcfijoppen
hiifter-3oppen
5ommer-5oIen

Badewannen
14 .50 17 .90 21 .00

Zinkwannen
1.16 1.401 .90 2.90 3.75

Gießkannen
1.25 1 .65 1.90 2 .30

0.75 0.95 1.40
1.90 2.90 3.50
1.25 1.90 2.75
3.75 5.90 7.75
1.70

Spirituskocher
40 75 95 Pfg.

'PUHU l>
werden gut und billigst ausgeführt von

Hugo Hackbau;, Hachenburg.

♦♦♦♦ ♦♦❖♦♦♦♦ ♦♦♦♦*
♦ _ , ♦♦ - la. neue —  »

!SiiiiitiMili?

Aalken und Munition.

Kräftige Koblraben-Pflanzen
beste Westerwälder Sorte, sind zu haben das Tausend zu
1.50 Mk., größere Posten billiger, zu

Domäne Hof Kleeberg.

Tabrräder
Motorräder

WANDERER
eine Marke, die sich seit nunmehr 26 Jahren
als die bestgeeignete für strengsten Gebrauch,
selbst auf schlechten Wegen , erwiesen hat.

Das Beste ist das Billigste.
Wanderer-Werke,A.-G., Seliönan bei Chemnitz.

Vertreter : Richard Käß , Dreifelden PostFreilingen.
Preislisten gratis und franko.

:: liefern prompt zu ..
billigst. Tagespreisen
münz§ Brübl,
Limburg (Lahn ) .
Telefon Nr. 31.

♦ Aelt. Kartoffel - Versand
♦ Geschäft am Platze . ♦
♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦

4  Sofas
etwas im Schaufenster

verblaßt
gebe enorm billig ab.

Berlhoid Seeiaaid
siachenvurg.

Kautschuk-undJVletall-Sfempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
DrucKerei der„Erzäbltr vom Aeltenvsttt"

Hachenburg , Herreustraßc (gegenüber der Bereinsbank).

TrennenlBitBri
in jeder Trittzahl ä Tritt
80 Pfg. empfiehlt

Karl Baldus, Hachenburg.

zu vermieten , per jetzt ok
später. Zu erfragen in ds
Geschäftsstelled. Bl.

Eiucn tiicßtigen, zuverlässige«
Zchmnrrgelille»

sucht
Wilh . Silberhorn

!Bau- und Möbelschreinccei
Nister bei Hachenburg.

Daselbst wegen Beränderuu
ein gebrauchter Petroleu«
Motor zu verkaufen.

Me Zotten iiäst
als

Limburger,kdamer.hollänäest
Malnrer siäre

empfiehlt in nur bester
Qualität

Stephan Hruby, Hachenburg

T abnenNangen * «ackel-u.campionllieiej
Mb. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster^
buch Nr. 10.

Bitte beachten Sie
folgende Adresse:

Massgeschäft für *
* elegante Herrengarderabe

W . Kiifft {\H achenbnrg I
(Westerwald ) / /....

afelöl
extra fein

zart und mild «’j
Geschmack, vorM
geeignet zu Salut «'

und MajonaiseU
Per Liter Mk. I*

KarlDasbach,Hachenbttt
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